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1 Einleitung

Die Frage nach der Stellung des Erzengels Michael in der jüngeren deutschen
Geschichte und Kunst gehört auf den ersten Blick nicht zu den Themen, an denen
Forschung und Öffentlichkeit interessiert sind. Die Instrumentalisierung eines
christlichen Heiligen für politische Zwecke in dem Umfang, wie es während des
19. Jahrhunderts mit St. Michael in Deutschland geschah, ist in der neueren Ge-
schichte gleichwohl ohne Beispiel und ließe sich allenfalls mit der Vereinnah-
mung des Evangelisten Markus durch die Republik Venedig vergleichen, deren
Ursprünge allerdings mehrere Jahrhunderte zurückliegen.
Im allgemeinen Bewusstsein ist die Beziehung von Michael und Deutschland je-
doch nur wenigen geläufig; in Bayern denkt man zuerst an die Bedeutung des
Erzengels als Leitfigur der Gegenreformation. Bei genauerem Nachdenken fällt
manchen zur überregionalen Bedeutung Michaels das meterhohe Relief am Leip-
ziger Völkerschlachtdenkmal ein, eines der wenigen erhaltenen Denkmäler, in
denen sich bis heute die Stellung Michaels als nationale Symbolfigur manifestiert.
Dass Michael auch der Nationalheilige Deutschlands ist und in dieser Funktion
vom Anfang des 19. bis ins 20. Jahrhundert in Deutschland eine ganz besondere
Rolle gespielt hat, ist vielen heute kaum mehr gegenwärtig. In Zeiten, in denen
die Bekundung deutschen Nationalstolzes als überholt, wenn nicht gar anstößig
gilt, hat auch eine nationale Identifikationsfigur keinen Platz mehr.
Bis vor 70, 80 Jahren war das noch ganz anders. Jedes Schulkind wusste über
den Erzengel Michael und seine besondere Bedeutung Bescheid; Denkmäler wie
das Völkerschlachtdenkmal und in großer Zahl verbreitete Zeichnungen, einige
davon nach Entwürfen Kaiser Wilhelms II., sorgten für die große Popularität des
Erzengels in der gesamten Bevölkerung.
Trotz der überragenden Bedeutung Michaels als Nationalfigur in der deutschen
Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts wurde dieser Zeitraum in der Fachliteratur
bisher, wenn überhaupt, nur in einem kurzen Ausblick gestreift. Näher beschäftigt
hat sich mit dieser nationalen Identifikationsfigur des 19. Jahrhunderts noch nie-
mand, auch nicht in Zusammenhang mit der in den letzten Jahren besonders in-
tensiv betriebenen Forschung zur Denkmalkunst des 19. Jahrhunderts.
Gerade eine der wichtigsten Fragen ist noch nicht beantwortet: Warum kommt es
zu der großen Verbreitung des Erzengels in der deutschen Kunst seit Anfang des
19. Jahrhunderts? Wie lässt es sich erklären, dass St. Michael über einen so lan-
gen Zeitraum, unter verschiedensten politischen Situationen, zu einem nationalen
Symbol werden konnte? Diese Frage ist nicht zuletzt von historischem Interesse,
da "sich in symbolhaltigen Bildern (...) sowohl die Entwicklung als auch die sozi-



Einleitung

9

ale Dimension des historischen Bewußtseins spiegelt und aus ihnen erschließen
läßt".1

In gewissem Sinne war St. Michael ja schon immer ein "politischer" Heiliger, das
heißt, er wurde mit irdischen Ereignissen in Verbindung gebracht, bei Schlachten
und Glaubenskriegen angerufen, auf Münzen geprägt und auf Fahnen gemalt.
Worin aber liegen die Unterschiede zu vorangegangenen Jahrhunderten? In Bay-
ern denkt man zuerst an St. Michael als Schutzpatron des Landes und Leitfigur
der Gegenreformation. Ob und inwieweit hier Zusammenhänge zur Entwicklung
des 19. Jahrhunderts bestehen, wird im Vorfeld kurz zu untersuchen sein; schließ-
lich lassen sich auch schon während der Gegenreformation deutliche (religi-
ons)politische Absichten erkennen, die mit dem Einsatz des Erzengels Michael
verfolgt wurden.

1.1 Themenschwerpunkt

Michael ist im 19. Jahrhundert nicht auf Denkmäler allein beschränkt. Von Be-
deutung sind, insbesondere gegen Ende des Jahrhunderts, massenhaft verbreitete
Grafikblätter, die über das jeweils herrschende Bild des Erzengels Michael Auf-
schluss geben. Neben der bildenden Kunst hat Michael auch in der Literatur eine
bedeutende Rolle gespielt: Lieder, Gedichte und Theaterstücke beschäftigen sich
immer wieder mit dem Erzengel Michael. Oft stehen sie mit den Bildwerken in
engerem Zusammenhang, beziehungsweise lassen sich aus ihnen wichtige Er-
kenntnisse hinsichtlich der Deutung der einzelnen Kunstwerke ziehen.
Das Ziel der vorliegenden Arbeit besteht nicht darin, einen vollständigen Katalog
aller Michaelsdarstellungen des 19. Jahrhunderts vorzulegen. Allein ihre Auflis-
tung würde jeden Rahmen sprengen. Sie macht vielmehr den Versuch, einen Bei-
trag zur politischen Ikonographie einer deutschen Nationalfigur zu leisten, die die
Kunst des vorigen Jahrhundert entscheidend geprägt hat. Im Vordergrund soll der
Überblick über die ikonographische und thematische Entwicklung von
St. Michael in Deutschland stehen sowie die Kontinuität über einen Zeitraum von
100 Jahren. Anhand ausgewählter Werke soll eine Entwicklungslinie und ihre
Wendepunkte herausgearbeitet werden.

Einen wichtigen Komplex innerhalb der ausgewählten Kunstwerke bilden die
Denkmäler des 19. und 20. Jahrhunderts. Denn sie "bieten wichtige Einblicke in
das Selbstverständnis herrschender Eliten, wie auch in die historischen Entwick-
lungsprozesse der politischen Kultur"2. Sich jedoch nur auf plastische Werke zu
beschränken hieße, sich den Blick auf wichtige Details zu verstellen. Auch und

1 Gall (1993) S. 38
2 Barclay (1993) S. 131
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gerade aus Flugblättern, Plakaten, Gemälden und Zeichnungen lassen sich zusätz-
liche Informationen zum Michaelsbild des 19. Jahrhunderts gewinnen.
Im Vordergrund der vorliegenden Arbeit soll dabei immer die politische Rolle des
Erzengels Michael stehen, die dieser zu verschiedenen Zeiten gespielt hat. Die
althergebrachte kirchliche Verehrung des Heiligen sowie Kunstwerke, die in ei-
nen eindeutig kirchlichen Zusammenhang gehören, werden nur am Rande Erwäh-
nung finden, sofern eine strenge Trennung zwischen Religion und Politik in dieser
Form überhaupt möglich ist.

Die geografische Abgrenzung des Themas ist aus den jeweiligen politischen Ver-
hältnissen in Deutschland begründet: Anfänglich ist das Thema auf Preußen be-
schränkt, weitet sich in den 1860er Jahren auf die "großdeutsche Lösung" aus und
ist später im Wesentlichen auf den deutschen Nationalstaat innerhalb der Grenzen
von 1871 begrenzt. Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts ist ein klares Gefälle er-
kennbar: Michaels-Denkmäler wie auch andere Kunstwerke mit vergleichbarem
Inhalt sind innerhalb Preußens und den Preußen nahe stehenden Ländern zahlrei-
cher als etwa in Bayern. Außerhalb des Reichsgebietes sind Michaels-Denkmäler
vor allem in Österreich nachweisbar, besonders dann, wenn dessen "Deutschtum"
unterstrichen werden sollte.

Der zeitliche Rahmen ergibt sich aus dem ersten Auftreten des Erzengels Michael
als deutsche Nationalfigur und ihrem letzten großen Höhepunkt; damit ist ziem-
lich genau der Zeitraum zwischen 1813 und 1918 umrissen. Um die Entwicklung
angemessen beurteilen zu können, wird auch auf die Bedeutung von St. Michael
in den Jahrhunderten vor dieser Zeitspanne eingegangen. Ganz zu Anfang wird
die Frage nach der religiösen Bedeutung von St. Michael stehen: In der Tradition
der katholischen Kirche ist Michael der oberste Engelfürst und einer der vier Erz-
engel. Seine Wurzeln reichen jedoch bis ins Alte Testament zurück. Er ist kein
Heiliger im engeren Sinn, also keine historisch festzumachende Person, sondern
vielmehr die Verkörperung eines Prinzips: Er steht für das siegreiche Gute, wie
vor und neben ihm andere "Lichtgestalten" wie Apoll, Mithras, Wodan und viele
andere.
Von zentraler Bedeutung für die Arbeit ist die Frage nach den Anfängen: Was
sind die Auslöser für den deutschen Michaelskult Anfang des 19. Jahrhunderts?
Lässt er sich mit bestimmten Personen oder Strömungen in Verbindung bringen?
Wie gestaltet sich Michaels weitere "Laufbahn"? Wichtige Schlüsselereignisse,
die sich auch auf das Michaelsbild auswirken, sind beispielsweise die Revolution
von 1848 und die Reichsgründung 1871. Ein Ausblick auf die Zeit zwischen den
beiden Weltkriegen soll das Bild abrunden.

Die ikonographische Abgrenzung gestaltet sich nicht immer einfach: St. Michael
ist nicht in jedem Fall eindeutig zu erkennen – häufig ist er nicht zu unterscheiden
von namenlosen Racheengeln, Personifikationen oder Allegorien. Auch von
St. Georg oder antiken Heldengestalten kann man ihn nicht immer streng trennen.
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Soweit nötig, wird auf diese Thematik eingegangen. Im Vordergrund soll nicht
eine streng ikonographisch abgegrenzte Gestalt stehen. Gerade die fließenden
Übergänge zwischen St. Michael und St. Georg bzw. Wodan, Siegfried und ande-
ren Heldengestalten geben Aufschluss über seine jeweilige Bedeutung in ver-
schiedenen Zeitabschnitten. Grundsätzlich ist anzumerken: Nationale Symbole
wie der heilige Michael sind wandel- und austauschbar und keineswegs an ein
politisches System gebunden.3 Das heißt, das Vorhandensein eines Kunstwerks
allein zu konstatieren genügt nicht. Eine Michaelsdarstellung des Jahres 1813
wird etwas anderes bedeuten als ein Erzengel Michael kurz vor Ausbruch des
Ersten Weltkriegs. Um diesem Sachverhalt gerecht zu werden, sind auch schrift-
liche Dokumente heranzuziehen, die etwas über die jeweilige Bedeutung des Erz-
engels Michael in seiner Zeit aussagen.

Der Schwerpunkt der Arbeit liegt auf dem Bedeutungswandel, den St. Michael im
Laufe des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts durchmachte. In diesem Zu-
sammenhang ist danach zu fragen, wo die Wurzeln von St. Michael als deutsche
Nationalfigur liegen. Was ist er in den vorigen Jahrhunderten? Warum spielt er
für die Deutschen diese herausragende politische Rolle? Was sind die Konstanten
in dieser Entwicklung?
Ein wichtiger Punkt in diesem Zusammenhang ist auch die Frage, welchen Blick
das 19. Jahrhundert auf die deutsche Vergangenheit und insbesondere das Mittel-
alter hatte.

1.2 Literaturbericht

Die Forschung konzentrierte sich bisher im Wesentlichen auf die Entstehung des
Michaelskults in jüdischer beziehungsweise frühchristlich-byzantinischer Zeit.
Ein Standardwerk, auf das sich bis heute viele Autoren beziehen, ist die 1917 ur-
sprünglich auf Russisch erschienene Arbeit von O. Rojdestvensky. Der russische
Originaltext ist westlichen Forschern wohl nie zugänglich gewesen; zumeist wird
– wie auch in der vorliegenden Arbeit – die verkürzte französische Fassung "Le
culte de Saint Michel et le Moyen Age Latin" (1922) zitiert.
Für die Geschichte der mittelalterlichen Michaelsverehrung unverzichtbar ist auch
die Arbeit von J. P. Rohland, "Der Erzengel Michael. Arzt und Feldherr" (1977).
Er geht vor allem auf Michaels Bedeutung im Mittelalter, seinen Bedeutungswan-
del in den ersten nachchristlichen Jahrhunderten und in diesem Zusammenhang
vor allem auf religiöse Aspekte ein. Rohland weist in der Einleitung kurz auf die
überragende Bedeutung des Erzengels Michael während des Ersten Weltkriegs
für die Deutschen hin.4 Zum Abschluss seiner Arbeit konstatiert er, dass "die

3 vgl. dazu Tacke (1995) S. 17 f.
4 Rohland (1977) S. 1
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Feststellung bemerkenswert [sei], dass damals [sc. Ende des 19. Jahrhunderts]
die Verehrung für den himmlischen Helden Michael in bestimmten Kreisen noch
so lebendig war".5 Diese Feststellung ignoriert allerdings die Tatsache, dass sich
seit wilhelminischer Zeit erstens die Michaelsverehrung nicht auf "bestimmte
Kreise" beschränkte, sondern geradezu ein Massenphänomen war, und zweitens
der Begriff der "Verehrung", zumindest im traditionellen Begriffsverständnis der
Heiligenverehrung, nur bedingt zutrifft.
P. Mai stellt einen Wandel im Michaelsbild des 19. Jahrhunderts fest, ohne dabei
einen Bezug zur historischen Entwicklung herzustellen. Der "bonbonsüßen Ver-
kitschung" des Michaelsbildes seit der Romantik, so Mai, folgte zwangsläufig die
Reaktion, Michael wurde als "markiger Held" dargestellt.6 Diese vereinfachte, nur
am Äußeren des Erzengels orientierte Darstellung wird den Tatsachen jedoch
nicht gerecht. Die Abhandlungen neueren Datums fügen den Erkenntnissen be-
züglich Michaels Bedeutung im Mittelalter, die in oben genannten Werken darge-
legt sind, im Wesentlichen nichts Neues hinzu.7

Zahlreiche Arbeiten gibt es auch zur politischen Bedeutung des Erzengels Micha-
el während der Gegenreformation, hier sei unter anderem der fundierte Ausstel-
lungskatalog "Rom in Bayern" (1997) mit seiner umfangreichen Bibliografie ge-
nannt. Auch verschiedene Einzelaspekte der politischen Bedeutung Michaels sind
in der Fachliteratur bereits zur Sprache gekommen: Anhand des Hochaltarbildes
von St. Michael in Berg am Laim untersucht beispielsweise R. Stalla (1991) die
Verschmelzung von Kultbild und Herrscherbild im 17. Jahrhundert. Am Schluss
der Abhandlung weist er auf die Selbstdarstellung Wilhelms II. als "deutscher
Michael" hin, ohne jedoch auf den dazwischen liegenden Zeitraum einzugehen.8

Die Frage nach der spezifisch deutschen Michaels-Verehrung des 19. Jahrhun-
derts bleibt auch hier ungeklärt.
Die Tatsache, dass Michael im 19. Jahrhundert eine besondere Rolle in Deutsch-
land spielte, ist also keine Neuheit. Die Frage allerdings, wie es dazu kam, ist
noch nicht gestellt worden. Das 19. Jahrhundert ist bezüglich der politischen Be-
deutung von St. Michael und vor allem hinsichtlich der Entwicklungslinien noch
unbearbeitet, und zwar sowohl aus kunstgeschichtlicher wie aus historischer
Sicht. Zu den einzelnen Kunstwerken gibt es mehr oder weniger umfangreiches
Material; besonders ausführlich und gut bearbeitet sind die Quellen zum Völker-
schlachtdenkmal, dazu ist insbesondere die hervorragende Arbeit von P. Hutter
"Die feinste Barbarei. Das Völkerschlachtdenkmal in Leipzig" (1990) hervorzu-
heben. Zumindest am Rande zur Sprache kommt St. Michael bei Arbeiten über
Denkmäler und Plakatkunst im 19. und 20. Jahrhundert, in denen der Erzengel

5 a.a.O. S. 151
6 Mai (1978) S. 72
7 u.a. J. W. Schneider, Michael und seine Verehrung im Abendland (1981)
8 Stalla (1991) S. 248
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bekanntermaßen eine wichtige Rolle gespielt hat.9 M. Lurz erwähnt in seiner
Sammlung "Kriegerdenkmäler in Deutschland" einige Beispiele für die Verwen-
dung des Erzengels als Grabfigur im Ersten Weltkrieg und während der Weimarer
Republik. 10

In der Dissertation "Allegorische Darstellungen des Krieges 1870-1918" von
S. Holsten (1974) ist dem Erzengel Michael ein Kapitel gewidmet. Hier wird kurz
die Bedeutung religiöser Figuren wie St. Michael und St. Georg als Kriegsallego-
rien in der Kunst Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts beleuchtet, je-
doch ohne genauer auf den Ursprung dieser Verwendung einzugehen.
Relativ gut untersucht ist die Rolle, die die Spottfigur des "Deutschen Michel" im
Verlauf der Geschichte gespielt hat – es sei in diesem Zusammenhang vor allem
auf B. Grotes grundlegende Arbeit "Der deutsche Michel" (1967) verwiesen. Der
überwiegende Teil der Literatur sieht eine direkte Entwicklungslinie zwischen
dem Erzengel und der deutschen Nationalgestalt.11 Ob die unmittelbare Ver-
wandtschaft dieser Spottfigur mit dem Erzengel jedoch so ungefragt angenommen
werden darf, oder ob hier nicht der Wunsch nach Aufwertung einer Spottfigur
eine entscheidende Rolle gespielt hat, wird im Verlauf der Arbeit zu untersuchen
sein.
Die Beiträge, die sich dem heiligen Michael von theologischer Seite nähern, ver-
nachlässigen bis in die heutige Zeit die politische Vereinnahmung des Erzengels
und die Haltung der Kirche dazu.12 Im Vordergrund stehen überwiegend Mittelal-
ter und Gegenreformation, das 19. Jahrhundert wurde hinsichtlich des Mi-
chaelskultes nicht näher untersucht. In diesem Zusammenhang ist allerdings zu
berücksichtigen, dass eine strikte Trennung von kirchlichen Michaelsdarstellun-
gen und politisch motivierten Bildern manchmal kaum möglich ist – eine gewisse,
wenn auch manchmal untergeordnete religiöse Bedeutung ist bei allen Michaels-
bildern gegeben.
Zahlreiche Beiträge Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts befassen sich
mit der Bedeutung des Erzengels für die deutsche Geschichte; sie sind aus heuti-
ger Sicht jedoch nur bedingt zu verwenden, da es sich überwiegend um Darstel-
lungen handelt, die bewusst oder unbewusst nationale Wunschvorstellungen mit

9 vgl. z.B. H. Gagel, Studien zur Motivgeschichte des deutschen Plakats 1900-1914, Diss. Ber-
lin 1971; U. Zeller, Die Frühzeit des deutschen Bildplakats (1988)

10 Bd. 3. Erster Weltkrieg, S. 96-98, Bd. 4. Weimarer Republik S. 229-231
11 u.a. A. Hauffen, Geschichte des deutschen Michel (1918); C. Rademacher, Wotan –

St. Michael – Der Deutsche Michel (1934); eine kritischere Betrachtung findet sich bei W.
Wunderlich, Vom Sankt Michael zum Deutschen Michel? Zur Karriere einer seltsamen Na-
tionalfigur (1996).

12 vgl. dazu "Michael" (J. Michl), in: LThK Bd. 7, Sp. 393-394 (mit Literaturangaben)
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dem Erzengel Michael verbinden.13 Dazu gehört vor allem die Parallelisierung
von Michael und Wodan, auf die später noch genauer einzugehen sein wird. Auch
die Texte der dreißiger Jahre, die von nationalsozialistischem Gedankengut ge-
prägt sind, greifen Tendenzen der Literatur des späten 19. Jahrhunderts wieder
auf und nehmen Michael als aggressiven Nationalheiligen der Deutschen in Be-
schlag.14 Einige der angeblichen Belege für die germanische Herkunft Michaels
halten sich über lange Zeit in der Literatur, ohne dass Herkunft und Echtheit sich
eindeutig beweisen ließe.

13 vgl. u.a. E. Gothein, Der Erzengel Michael, der Volksheilige der Langobarden (1886);
C. Rademacher, Wodan – Michael – der Deutsche Michel (1934); K. Meschke, Der Völker-
engel des Nordens (1942)

14 Keinesfalls ein ernst zu nehmender wissenschaftlicher Text, jedoch aus kulturhistorischer
Sicht interessant ist u.a. G. Schneider, Michael, der Streiter Gottes! Ein Bekenntnis zu
Deutschlands Sendung (1935).




